
Im Sturzflug die Welt retten
VON REGINA GOLDLÜCKE

Seit etwa einem Jahr ist Claudia
Michelsen mit ihrer Lesung über
Marlene Dietrich unterwegs. Am
Sonntag gastiert sie damit in der
Reihe„Zweiklang“ imRobert-Schu-
mann-Saal und ist voller Vorfreu-
de. „Erstaunlich, was dieser Abend
schafft und wie sich das Publikum
jedes Mal berühren lässt“, sagt die
Schauspielerin. „Wir gehen zusam-
men auf eine Reise und lernen eine
unbekannte Marlene Dietrich ken-
nen – als Kind und als ganz junge
Frau. Es gibt Momente, die sich zu
einem Bild verdichten und hängen
bleiben. Eine auch für mich immer
wieder wunderbare Erfahrung.“

Das Konzept der Lesung orien-
tiert sich an den Tagebüchern und
der Autobiographie von Marlene
Dietrich, kurz wird auch das Buch
ihrerTochterMariaRiva gestreift. Zu
denWortbeiträgen kommt die Mu-
sik: ZwischendenTexten sindOrigi-
nalaufnahmen von Dietrich-Chan-
sons zu hören. Es sei spannend
gewesen, indasLebenderDiva ein-
zutauchen und es zu beleuchten,
sagt Claudia Michelsen. „Ich kann-
te ihre Filme und ihre Lieder, wuss-
te viel von ihr, aberbeiweitemnicht
alles.Heute kann ich sagen, dass ich
sie verehre.“ Vor allem wegen ih-
rer unbiegsamen politischen Hal-
tung sei Marlene Dietrich ein Vor-
bild. „Gerade in diesen Zeiten wird
überdeutlich, wie konsequent sie
war. Für mich ist sie eine der letz-
ten großenHeldinnen, die sich klar
positioniert haben.Umso tragischer
erscheint da ihr einsamer Tod.“
Auch Claudia Michelsen, gebo-

ren in Dresden und aufgewachsen
in der DDR, war es schon in früher
Jugend wichtig, Stellung zu bezie-
hen. „Nur deshalb zog es mich mit
16 Jahren überhaupt zum Theater,
aus rein politischen Beweggrün-
den“, erzählt sie. „Dabei sein, mit-

machen,Rückgrat zeigenundetwas
verändern, daswollte ich.Da ichwe-
derMalerinnochMusikerinwar, bot
mir dasTheater die einzigeMöglich-
keit dazu. Ein Schutzraum im Sys-
tem der DDR. Jeder Künstler wuss-
te um seine Aufgabe, eine Haltung
einzunehmen.“ Und so wurde aus
ClaudiaMichelsendanndochkeine
Funkoffizierinbei derHandelsflotte
wie ursprünglich geplant.
Was hätten wir dadurch auch al-

les versäumt! Nur wenige Schau-
spielerinnen sind so feinnervig wie
sie, vermögenmit einemBlick, einer
Mundbewegung, einer sparsamen
Geste ein ganzes Spektrum an Ge-
fühlenauszuloten.NachderAusbil-
dung an derHochschule für Schau-
spielkunst „Ernst Busch“ erhielt
Claudia Michelsen ihr erstes Enga-
gement anderVolksbühneBerlin. Es
dauerte nicht lange, bis das Fernse-
hen auf sie aufmerksamwurde und
mit großartigen Rollen lockte. Cha-
rakterstudienmitNachhall, vielfach
preisgekrönt. Zudenprägnantesten
gehören der Zweiteiler „Der Turm“,
das Stasi-Drama „12 heißt: Ich lie-
be dich“ oder „In der Falle“. Und
zuletzt der riesige Erfolg des Mehr-
teilers „Kudamm 56“, in dem Clau-
dia Michelsen die ebenso elegante
wieunerbittlicheChefin einerTanz-
schule spielt. KeinWunder, dass es
mit „Kudamm63“ eine Fortsetzung
gibt, vorigen Montag war Drehbe-
ginn für die neue Staffel.
Dennoch, die Sehnsucht nach

dem Theater, das zeitweise in die
zweite Reihe rücken musste, ging
nie verloren. Lesungen seien da
eine guteKompensation, sagtClau-
diaMichelsen, auch hier habeman
denunmittelbarenKontakt zumPu-
blikum. Siemacht das gern.Mit der
„lit.cologne“ fing es an, „und dann
nahm es seinen Lauf.“ Bei der Hör-
spiel-Lesung „Die Unmöglichen“
sitzt Claudia Michelsen mit Kolle-
gen wieMeret Becker, Fritzi Haber-
landt, Devid Striesow, Jan Josef Lie-
fers oder Thomas Loibl um einen
Tisch.„Das ist jedesMal einHappe-
ningundmacht einenHeidenspaß“,
sagt sie. Auch ihre Düsseldorfer Le-
sung „Drei Frauen in Deutschland“
mit Ann-Kathrin Kramer und Karo-

line Eichhorn hat sie in bester Erin-
nerung.
Am Sonntag fließen zwei von ihr

geliebte Medien zu kleinen „Clau-
dia-Michelsen-Festspielen“ zusam-
men. Gleich nach „Marlene Diet-
rich“ kann man im Fernsehen den
Magdeburger„Polizeiruf“ anschau-
en. In der im Wettmilieu angeleg-
ten Folge „Totes Rennen“ ermittelt
KommissarinDoreenBrasch, die sie
seit 2013 mit zwei Fällen pro Jahr
verkörpert, zum ersten Mal allein.
Das habe man so entschieden, als
zuerst ihr Partner Sylvester Groth,
dann auch sein Nachfolger Mat-
thias Matschke ausstieg. Es könne
funktionieren, glaubt sie, Matthias
Brandt habe es bewiesen. „Brasch
war immer schoneine einsameRei-
terin, die im Sturzflug versucht, al-
lein die Welt zu retten“, sagt Clau-
dia Michelsen.
Mit Erstaunen beobachtet sie,

wie ihre Figur sich entwickelt und
verändert hat. „Verlust ändert, das
ist wie im Leben. Für mich war sie
schon immer eine Zarte, eine ein-
same Frau. Nur wenn es sein muss,
macht sie einwenig auf dickeHose.“

Claudia Michelsen kennt man als Kommissarin im „Polizeiruf“. Nun kommt sie mit einer Marlene-Dietrich-Lesung nach Düsseldorf.

Schauspiele-
rin ClaudiaMi-
chelsen führt
die Zuschauer
am Sonntag im
Schumann-Saal
in dieWelt der

Marlene
Dietrich.
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Auf derBühneMit ihrer Le-
sung über Marlene Dietrich
gastiert Claudia Michelsen
am Sonntag um 17 Uhr im Ro-
bert-Schumann-Saal. Zwischen
denWortbeiträgen werden Origi-
nalaufnahmenmit Dietrich-Chan-
sons eingespielt.

ImFernsehen Am gleichen
Abend um 20.15 Uhr ermittelt die
Schauspielerin als Doreen Brasch
im „Polizeiruf“ aus Magdeburg in
der ARD.

In ZukunftMomentan steht sie
für „Kudamm63“ vor der Kamera.
Nach dem Erfolg der ersten bei-
den Staffeln geht die Geschichte
der Familie Schöllack in der Tanz-
schule „Galant“ bald weiter.

Ein Sonntagmit
ClaudiaMichelsen

INFO

Mit Influencern Sinn stiften

VON KENANHASIC

Influencerwerden inderWirtschaft
immerwichtiger. FürUnternehmen
und Marken geht es verstärkt dar-
um, dass sie am Puls der Zeit blei-
benundwissen,wasKinder, Jugend-
licheund jungeErwachsenebewegt.
Influencer kommen dabei als digi-
tale Berater ins Spiel. Gleichzei-
tig steigt für sie die Verantwortung,
denn sie sindnahan jenerZielgrup-
pe, sie können siebeeinflussen, Im-
pulse geben. Daraus resultiert eine
neue Generation an Influencern –
die sogenannten Sinn-fluencer. Bei
dieser Gruppe geht es nicht mehr
darum, neue Trends oder Reiseor-
te an die Zielgruppe weiterzuge-
ben, sondern die Aufmerksamkeit
auf gesellschaftsrelevante Themen
wieKlimadebatten rundumFridays
for Future, zu lenken.
Zum Thema Sinnfluencer veran-

staltet die Düsseldorfer Akademie
für Marketing-Kommunikation am
Donnerstag inZusammenarbeitmit
Catharina Enderlein, Kommunika-
tionschefin der Markenberatungs-
agentur meet Momentum, die ers-
te„Sinn-Flut Podiums-Diskussion“.
Wissenschafts-Experten, Umwelt-
aktivisten, Influencer undKommu-
nikatoren werden gemeinsam Fra-
gen diskutieren wie: „WelchenWeg
müssen Influencer und Unterneh-
men gehen, ummit ihrerMarke ak-
tuelleThemenmitmehrGlaubwür-
digkeit voranzubringen?“ oder „Wo
stehen Influencer heute und wie
können sie sinnvoll in die Kommu-
nikations-Kette vonAgenturenund
Unternehmen integriert werden?“

An der Podiums-Diskussion un-
ter der Moderation von Max Flori-
an Kühlem nehmen folgende Gäs-
te teil: Hannah Hübecker (Fridays
for Future),VanessaBlome (Sinnflu-
encerin), Philip Papendieck (Inter-
mateMedia), CatharinaL. Enderlein
(Initatorin von „Influencer Consul-
ting“),HorstHarguth (DAMK).Wei-
tere Stimmen gibt es von Jochen
Gutzy (L’Oréal) und Katrin Osburg
(Lewis). Neben der Podiums-Dis-
kussion hält Andreas Suchanek
vom Lehrstuhl fürWirtschafts- und
Unternehmensethik an der HHL in
Leipzig einen Impulsvortrag über
„Wert &Wirklichkeit“.
Mitveranstalterin Catharina

Enderlein sagt, es gehe darum,
dass es inZeiten vonKlimadebatten
undSinnkriseneinenWandel inder
Kommunikationbraucheundgeben

müsse. Es sei wichtig, dass in die-
ser Veranstaltung Influencern, Un-
ternehmen, Verbänden, Agenturen
und Institutioneneine gemeinsame
Plattform auf Augenhöhe geschaf-
fen werde, so Enderlein.
Ziel dieser Diskussion sei außer-

dem, „jungen Influencern oder sol-
chen, die nach mehr Sinn suchen,
eine gemeinsame Plattform zu ge-
ben, umdie eigeneHaltung zu stär-
ken.Dabei hilft es, sich selbstWissen
anzueignen und ein anerkanntes
Siegel zu haben, das dies auch aus-
drückt.“

Info Beginn der Veranstaltung ist um
17Uhr bei L’Oréal, Raum Altstadt I und II,
15. Etage, Johannstraße 1, 40476 Düs-
seldorf. Teilnahme für jedermann nach
Anmeldung per Mail an roth@damk.de
oder unter 0211 3739-00.

Eine Tagung fragt, wie Internet-Stars ihre Popularität besser nutzen können.

Eigentlichwollte
sie Funkoffizierin
bei derHandelsflotte

werden

Oper für sechs Preise nominiert

VONWOLFRAMGOERTZ

DieRheinoperDüsseldorf/Duisburg
kann sichnicht übermangelnde in-
ternationale Wertschätzung bekla-
gen. Inszenierungen reisen um die
Welt, Sänger des Ensembles gastie-
ren an den berühmtestenHäusern,
Generalmusikdirektor Axel Kober
ist ebenfalls weithin begehrt; so-
eben leitete er Verdis „Falstaff“ an
der Hamburgischen Staatsoper.
Jetzt kann sich das Haus auch

über Nominierungen in sechs Ka-
tegorien für die International Ope-
ra Awards freuen. Seit 2012 würdigt
der jährlich verliehene Preis beson-
dereLeistungenvonOpernhäusern
undOpernschaffenden inallerWelt.
Die Verkündung der Juryentschei-
dungen und die Verleihung der In-
ternational Opera Awards erfolgen
am 4. Mai im Rahmen einer festli-
chen Gala im Sadler’sWells Theatre
London.
In sechs Kategorien konnten her-

ausragende Leistungen der Deut-
schen Oper am Rhein die Jury der
International Opera Awards über-
zeugen: Mit Peter Tschaikowskis
Oper „Pique Dame“ in der Regie
von Lydia Steier schaffte sie es in
die Auswahl der sechs besten Neu-
produktionen,AnnoSchreiersneue
Oper „Schade, dass sie eine Hure
war“ gelang der Sprung in die Ru-
brik der besten Uraufführungen.
Marie Jacquot, seit dieser Spielzeit
Erste Kapellmeisterin an der Deut-
schen Oper am Rhein, punktete in
der Kategorie Newcomer, Ensem-
blemitglied Adela Zaharia, Opera-
lia-Gewinnerin 2017 und gefeierter

Star des hiesigen Publikums, ist in
der Rubrik Junge Sängerinnen no-
miniert. Mit Lotte de Beer zählt ne-
ben Lydia Steier eine weitere Regis-
seurin zu den Nominierten, deren
Arbeiten an der Deutschen Oper
am Rhein zu sehen sind: de Beers
Neuproduktion von Händels „Alci-
na“ feiert am kommenden Freitag,
14. Februar, im Opernhaus Düssel-
dorf Premiere. Hierbei dirigiert Ko-
ber zum ersten Mal ein Barockor-
chester.
Besonders stolz ist das Haus auf

dieEhrung inderKategorie„Educa-
tion and Outreach“ (Bildungs- und
Vermittlungsarbeit): Der seit Be-

ginn der Intendanz von Christoph
Meyer im Jahr 2009 kontinuierlich
auf- und ausgebaute Bereich „Jun-
geOper amRhein“ schaffte es eben-
falls unter die sechsweltweitNomi-
nierten.
FürdenBereich JungeOper ist das

nicht die einzige Anerkennung, er
wurde überdies aktuell für den Fe-
dora-Preisnominiert. Fedora fördert
als gemeinnützige Organisation in-
novative Opern- und Ballettprojek-
te und setzt sich für die Erneuerung
undVerjüngungdieserKunstformen
ein.

Infowww.operaawards.org

Die Rheinoper hat gute Chancen bei den International Opera Awards in London.

Szene aus Lydia Steiers Inszenierung von Peter Tschaikowskis Oper „Pique
Dame“, die ebenfalls für einen Preis nominiert ist. FOTO: MICHEL

Horst Harguth,
Direktor der
Düsseldorfer
Akademie für

Marketing-Kom-
munikation, ver-
anstaltet das Ge-

spräch.
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